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Bekanntmachung.Der Ziegeleibeſitzer Richard Bamidt in

Meuſchau iſt zum Stellvertreter des Amts-
vorſtehers für den Amtsbezirk Meuſchau im
Kreiſe Merſeburg ernannt worden.

Magdeburg, den 27. April 1904.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

v. Boetticher.
Konkursverfahren.

Jn dem Haorfürsverfahren über das Ver-mögen de en Wilhelm Werther
in Porwitz iſt zur Prüfung der nachträglichiheheldecen Forderungen Termin auf den

15. Juni 1904, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 16. Mai 1904.
Stolp, Aktuar, (1095

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.
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ger.verdienter Sie der ſich im Felde bereits

wiederholt bewährt hat, dem tückiſchen Typhus
erlegen, und außerdem iſt auch über neue
Bluttaten im weſtlichen Teil des Schutzge
bietes zu berichten.

Es wird gemeldet:
Windhuk, 14. Mai. Heute früh 41,

Uhr verſchied in Otjihaenena am Typhus
infolge eingetretener Darmblutung und Ent-
kräftung der Oberleutnant zur See Mans-
holt, der einzige Offizter, der in dem Ge-
fecht bei Owikokorero am 13. März unver-
wundet blieb und der auch das Gefecht von
Okaharui als Kommandeur der Artillerie mit
beſonderer Auszeichnung mitmachte. Der

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(88. Fortſetzung.)

„Gern, Herr Blake. Jch darf wohl auch
einige Fragen an Sie richten

„Fragen Sie, was Sie wollen.“
„Sie haben mir geſagt, daß Sie in der

letzten Zeit vor dem Geburtstag an quälender
Schlafloſigkeit litten. Hatte das vielleicht
eine beſondere Urſache

„Nicht daß ich wüßte. Der alte Betteretſch
meinte, es käme daher, weil ich mir das
Rauchen ſo plötzlich abgewöhnt habe.“

„Wenn Sie vorher ein ſtarker Raucher
waren, ſo iſt das höchſt wahrſcheinlich. Nur
wenige Menſchen können dieſe Gewohnheit
auf einmal aufgeben, ohne daß ihr Nerven-
ſyſtem zeitweilig darunter leidet. Jhre ſchlaf-
loſen Nächte ſind hierdurch zur Genüge er-
klärt. Meine zweite Frage bezieht ſich auf
Doktor Candy. Erinnern Sie ſich, ob Sie
bei Tiſche oder ſpäter mit ihm über etwas
in Streit geraten ſind, das ſeinen Berufbetrifft?“

Sofort fiel mir der törichte Wortwechſel
ein, auf den ich mich während der Mahlzeit
mit dem Doktor eingelaſſen hatte. Daß er
die Arzneikunde betraf, wußte ich noch, aber
meine Worte waren mir entfallen. Jch muß
wohl ziemlich heftig geweſen ſein, denn
Lady Verinder legte ſich ins Mittel, um den
Streit zu ſchlichten. Später hatten Candy
und ich uns dann wieder die Hand geſchüttelt
und wir waren als die beſten Freunde ge-
ſchieden. Als ich dies Jenning ſagte, nickte er
und ging auf feine dritte Frage über:

„Hatten Sie zu jener Zeit irgend welchen
Grund, ſich Sorge zu machen, ob der Diamantauch in Sicherheit wäre?“

Wieder iſt 43

Tod des ſehr beliebten Ofſiziers erweckt
hier überall aufrichtigſte Teilnahme. Von
den vier Seeoffizieren bei den Ma-
ſchinenkanonen der Oſtabteilung iſt nur
noch Leutnant Ehrhardt übrig,
nachdem Oberleutnant z. S. Stempel ge-
fallen, Oberleutnant z. S. Hermann ver-
wundet und jetzt Mansholt geſtorben iſt.
Jm hieſigen Lazarett verſtarb heute der Ein
jährige vom Seebataillon Friedrich Botten.

Die jetzt in Swakopmund angekommenen
am 7. d. M. aus Okombahe (etwa 60 km.
weſtlich von Omaruru) geflohenen Farmer
Merker und Miſſionar Baumann er-
zählen, daß die 15 bewaffneten Herero, welche
am 2. Mai nachts beim Viehraub in der
Gegend von Okombahe drei Viehwächter er
ſchlugen, tags vorher bereits drei Frauen
und ein Kind ermordet hatten. Gerücht-
weiſe verlautet auch von weiteren
Morden weſtlich Ameib (etwas nordweſt
lich von Karibib).

Merſeburg, 17. Mai.
Die Ausbeute an heute vorliegenden Nach-

richten iſt gering. Wie bereits in der vorigen
Nummer mitgeteilt, geht General Kuroki,
um nach Liaujang zu kommen, von Föng-
wanſchöng aus nicht nordweſtlich, ſondern
weſtlich vor, und dieſe Front Veränderung
erfordert immerhin einige Zeit. Jn dieſer
Zwiſchenzeit rückt wahrſcheinlich auch die II.
japaniſche Armee weiter nordwärts vor.
Man hört zwar nichts von ihr, aber ihr
Vormarſch auf Niutſchwang iſt wahrſcheinlich.
Außer mit den Japanern bekommen die
Ruſſen es nun auch noch mit den Tſchunſchuſen-
Banden zu tun, und die Chineſen tun den

„Den allertriftigſten Grund. Jch wußte,
daß eine Verſchwörung beſtand und der Raub
des Mondſteins geplant wurde. Fräulein
Verinder, die Beſitzerin des Diamanten, war
dadurch ernſtlich gefährdet. Auch ihre Mutter
teilte meine Beſorgnis und bat das Fräulein,
als wir an dem Geburtstagsabend auseinander-
gingen, ihr den Diamanten in Verwahrung
zu geben; allein die Tochter wollte nicht.“

„Herr Blake,“ ſagte jetzt Jenning, die
beiden Papiere vom Tiſch nehmend, „wenn
Sie hiernach meine Aufzeichnungen leſen,
werden Sie zwei überraſchende Entdeckungen
machen, welche Jhre eigene Perſon betreffen.
Erſtens werden Sie finden, daß Sie in einem
durch Opium erzeugten Zuſtand der Bewußt-
loſigkeit waren, als Sie Fräulein Verinders
Zimmer betraten und den Diamanten nahmen.
Zweitens, daß Doktor Candy Jhnen das
Opium ohne ihr Wiſſen verabreicht hat, um
dadurch die Anſichten, welche Sie bei dem
Geburtstagsdiner äußerten, praktiſch zu wider-
legen.“

Die Papiere in der Hand, ſaß ich wie ver
ſteinert da.

„Verſuchen Sie es, dem armen Candy zu
vergeben,“ bat der Aſſiſtent. „Er hat freilich
ein furchtbares Unheil angerichtet, aber nicht
aus böſer Abſicht. Nur ſeine Krankheit hat
ihn verhindert, am nächſten Morgen wieder-
zukommen und den Streich einzugeſtehen, den
er Jhnen geſpielt hat. Fräulein Verinder
würde dann alles erfahren haben und man
hätte die Wahrheit, welche jetzt ein Jahr
lang verborgen geblieben iſt, ſchon am erſten
Tage entdeckt.“

Jch begann meine Faſſung wieder zu ge-
winnen.

„Es iſt ein ſchändlicher Streich, den man

r ß v a htßland und Japan.

Ruſſen ebenfalls manchen Schaden an. Die
Lage der Ruſſen iſt mithin augenblicklich
keine beneidenswerte, Feinde ringsum, zu
Waſſer und zu Lande.

Es heißt, Kuropatkin wolle nicht eher los-
ſchlagen, bis er eine Million Streiter bei
ſammen habe, und das würde erſt im Auguſt
ſein. Ob dieſe Verſion zutreffend iſt, mag
dahin geſtellt bleiben, jedenfalls wird er ge-
nötigt ſein, ſchon früher loszuſchlagen, denn
die Japaner werden ihn aller Vorausſicht
nach zur Schlacht bei Liaujang zwingen. Es
kann dort möglicher Weiſe zu einem großen
Keſſeltreiben kommen, denn die Japaner holen
weit aus.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Petersburg, 16. Mai. Jetzt wird auch

an offizieller Stelle zugegeben, daß General
Kuropatkin erklärt hat, er könne voredem
Eintreffen der beiden mobiliſierten europäiſchen
Armeekorps nicht zum Angriff vorgehen, da
er zu bedeutende Verſtärkungen nach Port

Da die beidenabgegeben habe.
Armeekorps erſt Ende Juni in Liaufang ein-
treffen, im Juli aber die Regenperiode beginnt,
ſo wird der ruſſiſche Angriff erſt im Auguſt
beginnen. Bis dahin wird alles darauf an
gelegt ſein, einen Entſcheidungskampf zu ver-
meiden, die Japaner durch Beunruhigung
im Rücken hinzuhalten und die ſtrengſte
Defenſive zu verfolgen. Der eigentliche Feld-
zug wird daher nach dem „B. T.“ erſt im
Auguſt beginnen, bis zu welchem Zeitpunkt
Port Arthur ſich allein halten muß. General
Kuropatkin hat gemeldet, daß die Feſtung
ſich bis zu jenem Zeitpunkt gut halten kann
und er alles tun wird, um nicht umzingelt
und eingeſchloſſen zu werden, falls China
vom Weſten heranrücken ſollte. Für dieſen

ich Doktor Candy in ſeinem jetzigen Zuſtand
nicht zur Verantwortung ziehen. Wie iſt es
geſchehen? Wer hat mir das Opium einge-
geben, ohne daß ich etwas davon wußte?“

„Jch dachte, Sie würden die betreffende
Perſon ſelber nennen können. Candy hat
während ſeiner ganzen Krankheit nichts
darauf Bezügliches geäußert. Laſſen wir das
einſtweilen auf ſich beruhen und leſen Sie
die Papiere. Dann will ich Jhnen einen
Vorſchlag machen, den Sie hoffentlich gut-
heißen werden.“

Nun betrachtete ich die Aufzeichnungen genau.
Die abgeriſſenen Worte und Sätze auf dem

erſten Blatt lauteten:
Franklin Blake und angenehmer

Holzweg Medizin bekennt
Schlafloſigkeit Nerven keine Arznei

mir ganzen Geſellſchaft Dunkeln
tappen ihm Gegenteil Medizin

Willen ruhige Nacht braucht
Schlaf Arzneikaſten Fünfundzwanzig
Tropfen Opium ohne ſein Wiſſen
morgen früh beſuchen. Nun Herr Blake
Arzenei nehmen Ohne das
keinen Herr Candy ohne einzu
nehmen Wahrheit treffliche Nacht

Doſis Opium zu Bett gingen
Was ſagen Sie ärztlichen Kunſt

„Das iſt alſo, was Sie an Candys
Krankenbett gehört haben

„Ja, Wort für Wort.
holungen habe ich fortgelaſſen. Einige Sätze
ſagte er wohl zehnmal hintereinander. Jch
will durchaus nicht behaupten, daß ich bei
meinen Ergänzungen des Fehlenden dieſelben
Ausdrücke gebraucht habe, deren ſich Candy
bedient haben würde, hätte er zuſammen

Nur die Wieder-

mir geſpielt hat,“ ſagte ich zornig, doch kann

144. Jahrgang.

Fall iſt der Rückzug der ruſſiſchen Haupt
macht auf Mukden und ſogar auf Charbin
vorgeſehen.

Mukden, 16. Mai. Bedeutende Streit
kräfte der Japaner ſammeln ſich im nord-
weſtlichen Rayon. Der Vormarſch auf Liau
jang von Fönghwangtſcheng geht in unent-
ſchloſſener Weiſe vor ſich. Es liegt Grund
vor, anzunehmen, daß die Hauptkräfte der
japaniſchen Armee auf Haitſcheng und
Kaitſchou vorrücken.

London, 16. Mai. Aus Niutſchwang
wird telegraphiert: General Lene witſch
ſoll mit größerer Truppenmacht von Wladi-
woſtok nach Korea marſchieren. Heute
morgen um 10 Uhr wurde ein ſchweres Ge-
ſchützfeuer öſtlich von Niurſchwang ver-
nommen.

Lemberg, 16. Mai. Der hieſige
„Natrzot“ meldet aus Kiew, es ſeien große
Militärabteilungen nach Kursk abgegangen,
wo anläßlich der Mobiliſierung ſchwere Un-
ruhen entſtanden ſeien.

Tokio, 16. Mai. Der japaniſche Aviſo
„Mijoko“ ſtieß geſtern in der Kerrbucht
auf eine Mine und wurde zerſtört. 8 Tote.

Tokio 16. Mai Ruſſiſch e
Truppen überfielen die engliſchen Gold-
minen bei Unſan (Korea), nahmen die Minen
arbeiter gefangen und bemächtigten ſich eng
liſchen und japaniſchen Eigentums.

Berlin, 16. Mai. Nach einer längeren
Zuſchrift der „Nat.-Ztg.“ aus Petersburg
ſchätzt man in dortigen militäriſchen Kreiſen
die Zahl der ruſſiſchen Streiter zwiſchen Mukden
und Liaujang auf höchſtens 80 600 Mann.
(Das wird wahrſcheinlich zutreffen. Die Zahl
der Japaner, die gegen dieſe Stellung im
Anmarſch ſind, dürfte das Doppelte betragen,

Nur den Sinn und
den fortlaufenden Gedankengang war ich be-
müht, wiederzugeben. Urteilen Sie ſelbſt,
ob es mir gelungen iſt.“

Jch nahm den zweiten Bogen zur Hand,
der, wie ich jetzt wußte, den Schlüſſel des
erſten bilden ſollte. Die irren Reden Candys
waren hier mit ſchwarzer Tinte genau wieder-
gegeben und dazwiſchen ſtanden Jennings
Ergänzungen in roter Tinte. So zu einem
Ganzen vereinigt lautete die Schrift im
Zuſammenhang

„Franklin Blake iſt ein geſcheiter
angenehmer Menſch, aber ganz auf
Holzweg, wenn er von Medizin ſpricht.
bekennt, daß er an Schlafloſigkeit leidet und
ſeine Nerven angegriffen ſind. Doch will erkeine Arznei nehmen und ſagt mir vor der

ganzen Geſellſchaft, daß wir Aerzte nur im
Dunkeln tappen. Jch will ihm das Gegen
teil beweiſen und ihm mit der Medizin,
gegen ſeinen Willen, eine ruhige Nacht ver-
ſchaffen. Er braucht Schlaf. Ueber Lady
Verinders Arzneikaſten kann ich verfügen.
Fünfundzwanzig Tropfen Opiumtinktur will
ich ihm heute abend ohne ſein Wiſſen ein-
geben und ihn dann morgen früh beſuchen.
Nun Herr Blake, wollen Sie heute etwas
Arznei nehmen Ohne das finden Sie
keinen Schlaf.“ Da irren Sie ſich, Herr
Candy; ich habe, ohne einzunehmen, vor-
trefflich geſchlafen.“ Dann ihm die Wahr-
heit geſtehen Die treffliche Nacht verdanken
Sie einer Doſis Opium, die Sie zu ſichgenommen haben, ehe Sie zu Bett gingen,

lieber Herr. Was ſagen Sie nun von der
ärztlichen Kunſt

(Fortſetzung folgt.

hängend reden können.
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dazu kommt noch die immerhin zweifelhafte
Haltung der in dortiger Gegend aufgeſtellten
chineſiſchen Armee. Hoffentlich wird Kuro-
patkin nicht, wie die Franzoſen bei Sedan,
bei Liaujang eingeſchloſſen. Die Red.)

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 16. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Neuen
Palais bei Potsdam eingetroffen. Heute
vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts.

Der Reichstag hat ſich bis zum 7.
Juni vertagt.

Metz, 15. Mai. Polizeidirektor Baum-
bach iſt zum Polizeipräſidenten ernannt
worden. Ferner hat der Kaiſer Baumbach
unter dem Namen Baumbach v. Kainburg in
den erblichen Adelſtand erhoben und dem
Pfarrer Konſiſtorialrat Braun-Metz den
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 14. Mai. Die von der Heeres

verwaltung außerhalb des Rahmens der
in dem gemeinſamen Budget geforderten
Kredite belaufen ſich auf 232 Millionen
Kronen für das Heer und 120 Millionen
für die Krieg smarine. Für die Jahre
1904 und 1905 werden jedoch nicht die
ganzen Beträge, ſondern nur 50 Millionen
für Beſchaffung der neuen Geſchütze, 38 Mill.
für Ausrüſtungsgegenſtände und 75 Mill.
für die Kriegsmarine beanſprucht. Der Reſt
ſoll für ſpätere Jahre aufgehoben werden.
Jn politiſchen Kreiſen erregt dieſes unge
wöhnlich hohe Erfordernis das ſamt den
ordentlichen Erforderniſſen 547 Mill. Kronen
ausmacht, großes Aufſehen. Man erwartet
mit Spannung die Motivierung durch die
gemeinſame Regierung.

Frankreich.
Paris, 16. Mai. Der „Matin“ ver

öffentlicht einen in romantiſcher Weiſe abge
faßten ſpaltenlangen Bericht, in dem an ein
am Sonnabend von einem Londoner Blatt
veröffentlichtes Telegramm anknüpfend er-
zählt wird „Ein Londoner Korreſpondent
des „Martin“, namens Johann Hedemann,
erhielt vor vier Wochen den Beſuch eines ge
wiſſen Pitor Fragola, eines Dalmatiners,
der ihm erzählte, er ſei früher im Kriegs-
miniſterium angeſtellt geweſen und wegen
Spionage zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Er ſei dann nach London
geflüchtet, wo er in großem Elend gelebt
habe. Er habe u. a. zwei Männern, einem
Wiener Golio und einem Franzoſen Mesqui
als Führer gedient. Beide hätten für Rech
nung einer fremden Regierung gearbeitet und
mehrere Male an einen deutſchen Agenten
Schriftſtücke verkauft. Mesqui lebte lange
als Bauunternehmer in Toulon. Beide
ſind nun vor einigen Tagen nach Rom
abgereiſt. Fragola erklärte weiter, er habe
deren Abweſenheit benutzt, um ſich einzelner
Schrriftſtücke zu bemächtigen, die Golio zu
rückgelaſſen habe. Dieſe Schriftſtücke zeigte
Fragola dem Korreſpondenten Hedemann, der
höchſt erſtaunt war, 85 auf Pauspapier an
gefertigte Kopien von Plänen der Befeſtigungs-
werke von Toulon vor ſich zu haben. Außer
dem lagen mit der Schreibmaſchine herge-
ſtellte Fragebogen und Pläne der Befeſtigungs
werke von Breſt, ſowie ein Brief und eine
Viſitenkarte mit dem Namen Friedrich Scholz,
Hedemannſtraße 8 in Berlin SW, bei.
Fragola überließ die Papiere auf 24 Stunden
dem Korreſpondenten Hedemann, der ſie dem
franzöſiſchen Marineattache in London vor-
legte. Dieſer war ſehr aufgeregt und er-
klärte die Pläne für außerordentlich wichtig
und authentiſch.“ Hier bricht der Bericht des
„Matin“ ab, er ſoll morgen fortgeſetzt werden.
Das Blatt erwähnt, der Generalſtab und
das Kriegsminiſterium hätten die notwen-
digen Maßregeln getroffen, um die Folgen
des Verrats zu vereiteln. Wegen des in
dieſer Affäre genannten Scholtz hat das
„B. T.“ im Hotel „Thüringer Hof“ zu Berlin
in der Hedemannſtraße Nr. 8 anfragen laſſen
und erfahren, daß dort tatſächlich vor einigen
Wochen ein Felix Schultz oder Scholz vor-
übergehend logierte. Ausweislich des Fremden
buches war er ein Uhrmacher aus der Schweiz.

Aerzte und Kraukenkaſſen.
Halle, 14. Mai. Zwiſchen den hieſigen

Aerzten und der großen Ortskrankenkaſſe finden
ſeit Monaten Verhandlungen ſtatt, ohne daß
bisher eine Einigung erzielt worden wäre.
Zwar hat die Kaſſe ſich prinzipiell bereit erklärt,
die Sätze für ärztliche Behandlung aufzubeſſern,
aber die Wünſche der Aerzte gehen in ver-
ſchiedenen Punkten erheblich weiter, als die

Kaſſe zugeſteht. Geeinigt hat man ſich bisher
lediglich auf folgende Sätze: 1 M. für den
Beſuch in der Wohnung des Kranken, 1,50 M.
für eine nächtliche Konſultation beim Arzte
ſelbſt, 3 M. für einen nächtlichen Beſuch beim
Kranken. Die Aerzte haben erklärt, der von
ihnen angebotene Tarif enthalte das Mindeſt-
maß der Forderungen, die Krankenkaſſen-
kommiſſion dagegen vertritt die Anſchauung,
die Kaſſe käme in finanzielle Gefahr, wenn
ſie auf die Forderungen der Aerzte einginge. Ein
Konflikt ſcheint unter dieſen Umſtänden recht
nahe gerückt.

Leipzig, 14. Mai. Obwohl der Konflikt
zwiſchen der Ortskrankenkaſſe und den Aerzten
formell beigelegt iſt, dauert er tatſächlich, und
zwar in ſchärſter Tonart fort. Vom Gewerk
ſchafte kartell einberufen, tagten geſtern abend
drei große Verſammlungen von Kaſſenmit-
gliedern, die nach Vorträgen je eines ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten, Stadt
verordneten und Redakteurs gleichlautende
Reſolutionen annahmen, in denen ſie Proteſt
gegen die bekannte Verfügung der hieſigen
Kreishauptmannſchaft erhoben und zu er
kennen gaben, daß ſie „außer den bisherigen
Diſtriktsärzten nur etwa 70 Aerzte in An
ſpruch nehmen“, die übrigen Aerzte alſo
boykottieren wollen. Die freien Hülfs und
Gewerkſchaftskaſſen ſollen erſucht werden, ihren
Vertrauensärzten zu kündigen und dieſe Poſten
mit Diſtriktsärzten zu beſetzen. Man will
alſo die Kaſſenärzte wirtſchaftlich erdrücken.
Die Diſtriktsärzte haben ſich gleichzeitig dahin
ſchlüſſig gemacht, auf eine Umwandlung ihrer
Verträge in Kaſſenarztverträge nicht einzu
gehen, ſondern an ihren Diſtriktsarztver
trägen mit feſter Beſoldung feſtzuhalten. Der
Beſchluß wurde mit allen gegen eine Stimme
gefaßt. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion beabſichtigt, die ganze Sache im
Reichstage zur Sprache zu bringen. Hier in
Leipzig wird von gleicher Seite ein Maſſen
proteſt an den Reichstag vorbereitet.

Leipzig, 16. Mai. Das „Leipz. Tbl.“
ſchreibt: Bereits vor Beilegung des Streites
zwiſchen der Ortskrankenkaſſe und den Aerzten
war von der „Leipziger Bolkszeitung“ ange
kündigt worden, daß bei einer Einführung
der freien Arztwahl auf die Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe darauf eingewirkt werden
würde, neben den Diſtriktsärzten nur eine
gewiſſe Zahl anderer Aerzte in Krankheits-
fällen in Anſpruch zu nehmen. Jn der
geſtrigen Abendnummer der „Valkszeitung“
veröffentlicht nun ein anonymer „Aktions-
ausſchuß für Aerzteſachen“ eine Liſte der
empfohlenen Aerzte. Dieſe Liſte enthält die
Namen von 80 Diſtriktsärzten und 49 anderen
Kaſſenärzten. Natürlich bindet das die Mit-
glieder in keiner Weiſe, und es iſt zu hoffen,
daß ſie ſich auch nicht einſchüchtern laſſen und
von dem ihnen zuſtehenden Rechte der freien
Arztwahl ruhig Gebrauch machen. Es iſt
dabei noch zu bedenken, daß es der Kaſſe
ganz gleichgültig ſein kann, ob die auf den
Boykott der Mehrzahl der Leipziger Kaſſen
ärzte hinauslaufende Aktion die gewünſchte
Wirkung erzielt oder nicht. Die Kaſſe hat
auf alle Fälle nur ihr Pauſchale zu zahlen.
Das ganze Unterfangen iſt einfach ein Rache-
akt, der ſich aber hoffentlich als ein Schlag
ins Waſſer erweiſen wird.

Cokales.
Merſeburg, 17. Mai.

Von der Regierungs Hauptkaſſe.
Die Vertretung des der Regierung in Kaſſel
auf ein Jahr als kommiſſariſcher Kaſſenin-
ſpektor überwieſenen Landrentmeiſters der
hieſigen Regierungs Hauptkaſſe Heuer iſt
dem Regierungs-Hauptkaſſen-Kaſſierer Ger-
l ach aus Frankfurt a. O. übertragen worden.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz 15. Mai. Der geſtrige

Sonntag war für den Jngenieur K. ein Un-
glückstag. Bei der Ausfahrt mit ſeinem
Kraftwagen wendete er durch Geiſtes-
gegenwart noch die Gefahr ab, daß ein 9jäh-
riges Mädchen überfahren wurde; bei der
Heimkehr aber lief ihm ein 5jähriger Knabe
in das Fahrzeug, der einen Oberſchenkelbruch
davontrug.

Weißenfels, 16. Mai. An verſchiedenen
Orten des Zeitz Weißenfelſer Bergreviers
finden jetzt allenthalben Bergarbeiterver-
ſammlungen ſtatt, in denen von Agi-
tatoren Stimmung für eine Lohnbewegung
gemacht wird.

Naumburg, 15. Mai. Seit Ende März
ds. Js. iſt in hieſiger Gegend, ſo beſonders
in den Dörfern Hainſpitz, Großjena, Haſſen-
hauſen, Lißdorf und Roßbach ein Schwindler
aufgetreten, der ſich teils als Lazarettinſpektor,
teils als Kriminal oder Geheimpoliziſt

ausgegeben und insbeſondere alleinſtehenden
Witwen, deren Söhne beim Militär ſtehen,
durch die Angabe, er komme im Auftrage
ihrer Söhne, ſowie durch ähnliche Vor-
ſpiegelungen, Geldbeträge abzulocken verſuchte.
Jetzt fahndet die Behörde nach ihm. Der
Menſch iſt 22 bis 23 Jahre alt und hat das
Ausſehen eines jüdiſchen Reiſenden.

Bad Köſen, 15. Mai. Bei dem geſtri-
gen Verpachtungstermin des Schul-
gutes Pforta wurden nur zwei Gebote
abgegeben. Das Höchſtgebot gaben Amtsrat
Max Jäger und Leutnant Werner Jäger ge-
meinſchaftlich mit 25,200 M. ab. Zweit-
bietender war Herr Werner Oberländer aus
Gera mit 25,100 M. Die Pachtung läuft
vom 1. Juli 1905 bis 1. Juli 1923.

Jenag, 16. Mai. Unſere Univerſität
hat jetzt mit 1024 Studierenden und 68
Hörern die Zahl Tauſend überſchritten. Der
tauſendſte Student erhielt eine goldene Uhr
mit Kette und von dem bekannten Studenten-
wirt Kämmer Karl für ein Semeſter freies
Mittageſſen mit Wein. Die Stadt veran
ſtaltete ein Markrfeſt.

Zörbig, 16. Mai. Jm benachbarten
Oſtrau ſchoß der noch ſchulpflichtige Sohn
Erich des Förſters Jonetzki ſeinen jüngeren
Bruder Kurt beim Spielen mit einem
Teſching in die Bruſt, ſo daß die Lunge
ſchwer verletzt wurde und der Knabe alsbald
ſtarb.

Schildau, 15. Mai. Wie bekannt, er
blickte der berühmte Stratege Generalfeld-
marſchall Graf von Gneiſenau am 27.
Oktober 1760 in Schildau das Licht der Welt.
Am 3. Juli d. J., dem denkwürdigen Tage
der Entſetzung von Kolberg, beabſichtigt die
Stadt ihrem großen Bürger ein würdiges
Denkmal zu errichten. Der Bildhauer Georg
Meyer in Steglitz, der auch das Gneiſenau-
Nettelbeck Denkmal in Kolberg fertigte, iſt
der Schöpfer desſelben. Die Stadt trifft
ſchon jetzt Vorbereitungen zum würdigen
Empfang der Gäſte, und wird die erhebende
Feier auch durch die Teilnahme hoher
Militärs und aus Regierungskreiſen ausge-
zeichnet werden.

Delitzſch, 16. Mai. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in letzter Sitzung einſtimmig, die
hieſige Realſchule in eine Oberrealſchuleum-
zuwandeln.

Eisleben, 15. Mai. Der Kaufmann
Otto Poland von hier erſchoß ſich heute
früh im Kontor der väterlichen Wohnung,
Halleſche Straße 66. Was den jungen Mann
zu dem unſeligen Schritt veranlaßt hat, iſt
bis jetzt nicht feſtgeſtellt.

Bitterfeld, 15. Mai. Jn dem benach-
barten Dorfe Greppin ſoll demnächſt der
Neubau einer Kirche, einer Schule und zweier
Pfarrhäuſer in Angriff genommen werden.
Das hierzu erforderliche Terrain wird die
Stadt Bitterfeld gegen eine angemeſſene Ent-
ſchädigung abtreten.

Mühlberg a. Elbe, 16. Mai. Die
Korbwarenarbeiter forderten eine Lohn-
erhöhung von 10 Proz. Die Arbeitgeber lehnten
dieſe Forderung ab. Die Arbeitnehmer haben
jetzt die Arbeit eingeſtellt.

Bernburg, 16. Mai. Auf dem Städte
tage wurde u. a. folgendes verhandelt: Direk-
tor Stieber-Halle ſprach über eine zu er-
richtende Heilſtätte für tuberkulöſe
bezw. ſkrofulöſe Kinder der Provinz Sachſen
und Anhalt und bat, einer ſolchen ein weiteſt-
gehendes Jntereſſe entgegenzubringen. Für
die Heilſtätte ſeien zunächſt 50--60 Betten
vorgeſehen und Bernburg als Ort der Errich
tung in. Ausſicht genommen. Beſtimmte Vor-
ſchläge konnte Direktor Stieber noch nicht
machen, da die Sache erſt im Werden begriffen
ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Schneider ver-
ſicherte ſein lebhaftes Jntereſſe für die Anſtalt,
meinte aber, daß eine Anſtalt nicht ausreichen
würde und bittet deshalb, mit allen Kräften
und Mitteln die Errichtung derartiger Heil-
anſtalten zu unterſtützen. Nachmittags
wurden die Verhandlungen mit dem Vortrage
des Bürgermeiſters Ullrich-Tangermünde
über den Umfang der Verpflichtung zur Be-
leuchtung öffentlicher Straßen
wieder eröffnet. Redner gab zunächſt in außer-
ordentlich humoriſtiſch angelegter, von wieder-
holter Heiterkeit unterbrochener Rede einen
hiſtoriſchen UNeberblick über die Entwickelung
der Beleuchtung der Straßen in Tangermünde.
Er kam zu dem Reſultate, die Stadt müſſe
auf jeden Fall, ſobald Dunkelheit herrſche,
ohne Rückſicht darauf, ob ſolche regelmäßig
(Nacht) oder außergewöhnlich (Nebel uſw.)
eingetreten ſei, die Straßen derart beleuchten,
daß ſie ohne Gefahr paſſierbar ſeien; ferner
ſei es für jede Stadt von außerordentlicher
Wichtigkeit, ſich gegen etwaige Schadenan-
ſprüche, die durch Unfälle in der Dunkelheit
entſtehen könnten, durch Haftpflicht-Verſicher-
ung zu ſchützen. Dagegen wies der Vorſitzende

gefährdet wurden.

Volksfeſt anzuſehen.

darauf hin, daß zwiſchen der Beleuchtungs-
pflicht der Groß-, Mittel und Kleinſtädte ein
großer Unterſchied ſei und man ein ſolches
Maß von Licht in der Kleinſtadt nicht bean
ſpruche als in einer Großſtadt, wo während
der ganzen Nacht Verkehr herrſche.

Staßfurt, 15. Mai. Mit dem heutigen
Tage ſind auf dem Salzwerke „Neu Staßfurt“
und den zum Werke gehörenden Fabriken
Kündigungen erfolgt. Auf dem Schachte
wurde ca. 50 und auf den Fabriken über 30
Arbeitern gekündigt. Weitere Kündigungen
und Entlaſſungen ſollen bevorſtehen. Da
eine Beſchäfti zuug in anderen hieſigen Werken
wohl ſchwerlich erfolgen kann, werden die
Leute ſich genötigt ſehen, unſere Stadt zu
verlaſſen, um auswärts Arbeit zu ſuchen.

Magdeburg, 13. Mai. Nachdem der
Konkurs über das Vermögen des Gemeinde-
vorſtehers Sachſe in Gübs verhängt
worden iſt; hat ſich herausgeſtellt, daß der
Mörder und Selbſtmörder doch Veruntreu-
ungen ausgeführt hat. Von einer für die
Gemeinde Gübs in Magdeburg zinebar an
gelegten Summe in Höhe von 2650 Mark
ſind nur noch 46 Mk. vorhanden. Es ſehlen
ferner 408 Mk. für die Bezahlung einer
Kiesgrube, 1330 Mk. Jagdpachtgelder und
700 Mk. Baugelder für eine Leichenhalle.
Das Sachſe'ſche Beſitztum hat einen Wert
von 300000 M., dem 280000 M. Hypotheken
und 70000 Mk. andere Schulden gegen
überſtehen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Mai. Eine in der Eliſabethſtraße

in Volkmarsdorf wohnhafte 64 jährige Witwe
ſtürzte ſich aus dem Treppenfenſter ihrer in der
vierten Etage liegenden Behauſung in den Hof hin
ab, wo ſie tot liegen blieb. Die Unglückliche war
geiſtesſchwach.

Haſelhorſt bei Spandau, 16. Mai. Der 21
Jahre alte Kutſcher Schem el iſt während einer
nächtlichen Fahrt von ſeinen beiden Freunden
Biller und Jopp auf dem Wagen ermordetund ſeiner Barſchaft (einkaſſierte Gelder) beraubt

worden. Die Mörder, welche geſtändig ſind, wurden
verhaftet.

Duisburg, 16. Mai. Zwei betrunkene Berg-
leute brachten geſtern beim Schießen mit
Revolvern einem Knaben ſchwere Verletzungen
bei. Als der Vater des Knaben erſchien, entſtand
eine Schlägerei, bei welcher einem Bergmann der
Hals durchſchnitten und einem anderen eine lebens-
gefährliche Jertupf beigebracht wurde.

Oporto, 15. Mai. Während eines Stier-
kampfes durchbrach ein Stier das Geländer und
verletzte 20 Zuſchauer, unter ihnen mehrere was

Kleines Feuilleton.
Die ſchlecht gemalten Knöpfe. Len-

bachWitze tauchen jetzt natürlich in Menge
auf. Echte und unechte. Alle aber zeigen,
daß der „Tizian unſerer Tage“ eine ganz
eigenartige, in ſich abgeſchloſſene Perſönlich-
keit auch als Menſch war. Ein als echt ver
bürgter wird der „Tgl. Rdſch.“ aus München
mitgeteilt: Als Lenbach das Bild Kaiſer
Wilhelms I. vollendet hatte, kam ein Geheim-
rat in das Atelier, um dem Künſtler die
Zufriedenheit, zugleich aber auch den Wunſch
des Monarchen zu übermitteln, Lenbach möge
doch die Knöpfe an der Uniſorm, die nach
der bekannten Manier des Künſtlers nur an
gedeutet waren deutlicher ausführen.
Lenbach blinzelte den Geheimrat einen Augen-
blick über die Brillengläſer an, dann meinte
er trocken: „J mal' nur Köpf', keine Knöpf',
ſagen 'S des der Majeſtät.“ Kaiſer Wilhelm
hat über die Antwort herzlich gelacht, und
die Knöpf' blieben wie ſie waren.

Ueber eine Ballonkataſtrophe in
Paris wird berichtet: Ein Unfall, wie er in
den Annalen der Luftſchiffahrt bisher wohl
noch nicht verzeichnet iſt, ſetzte am Donnerstag
mittag ein ganzes Pariſer Vorſtadtviertel in
die höchſte Aufregung, da nicht nur Häuſer
und Einrichtungen, ſondern auch Menſchenleben

Ein Luftballon, auf dem
ein Offizier des Luftſchifferbataillons mit zwei
Freunden Platz genommen hatte, war von
dem weſtlichen Pariſer Vororte Nanterre über
Paris weg getrieben worden und ſank infolge
der Beſchwerung ſeiner Seile und ſeiner Hülle
durch ſtarke Regenmaſſen mit unheimlicher
Geſchwindigkeit, als er überder Baſtille ſchwebte
Alle Bemühungen des Luftſchiffers, ihn zum
Steigen zu bringen, um außerhalb Paris
landen zu können, erwieſen ſich als vergeblich.
Das Luftſchiff ſchlenkerte an Schornſteinen
und Fabrikeſſen hin und her, fiel ſchließlich
in die enge Rue Edouard- Robert nahe der
Porte de Vincennes und preßte ſich mit aller
Gewalt zwiſchen den beiden Häuſerreihen ein.
Der Lenker des Ballons rief aus Leibeskräften
allen zu: „Weg mit Feuer und Zigarren,
ſonſt geſchieht ein Unglück. Entfernt Euch alle
ſchnell!“ Leider blieben dieſe Warnungen er
folglos. Auf der Straße und von den Häuſern
heraus zog man an den Seilen des Ballons
und ſchien die Sache als ein unerwartetes

Plötzlich erfolgte ein



Nummer 115, 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 18. Mai.
donnerartiger Knall. Alle Leute, die an dem
Ballon zogen, wurden mit unwiderſtehlicher Ge
walt zu Boden geworfen, und gleichzeitig hörte
man Fenſterſcheiben klirrend niederfallen und
in dem Jnnern der Wohnräume Türen
und Möbel zerkrachen. Faſt im ſelben
Augenblicke ſchoß eine mächtige Flamme zum
Himmel empor und ſetzte auch einige Teile
der Häuſer, an die ſich der geplagte Ballon
gepreßt hatte, in Brand. Es entſtand eine
fürchterliche Panik; aus den Häuſern erſchollen
wilde Wehrufe, auf der Straße ächzten die zu
Boden Geworfenen, während die anderen
Paſſanten ſich in wilder Flucht aus der
Straße herauszudrängen ſuchten und dabei
die Schutzleute, die herbeieilten, um Ordnung
zu ſtiften, niederwarfen. Mehrere von dieſen
wurden ſchwer verletzt. Erſt nach einiger
Zeit konnte die Feuerwehr anrücken und mit
Hilfe der aus anderen Straßen und den an-
liegenden Kommiſſariaten geſandten Poli-
ziſten die nötigen Sicherheitsmaßregeln
treffen. Der Brand wurde ſchnell erſtickt,
hatte aber ſchon viel Unheil angerichtet. Jm
ganzen find fünfzehn Perſonen durch dieſes
Platzen des Ballons und die Entzündung
der ausſtrömenden Gaſe größtenteils ſchwer
verbrannt worden. Drei liegen hoffnungslos
darnieder. Durch die Gewalt der Exploſion
und durch Niederwerfen ſind zehn andere
Perſonen beſchädigt worden. Die Verwüſtungen,
die in den Wohnungen angerichtet worden
ſind, ſpotten jeder Beſchreibung. Fenſter und
Türen ſind aus den Angeln gehoben und
zerſplittert, Möbel zertrümmert, ſelbſt ſchwere
Stücke in die Mauer gedrückt oder herumge-
ſchleudert. Die Luftſchiffer blieben ſämtlich
unverletzt, da ſie zeitig abgeſprungen waren
und ſich aus der Nähe des Ballons geflüchtet
hatten.

Aus der Schule. Jn einer großen
Stadt, ſo erzählt die „Köln. Ztg.“, deren
Schulen jetzt fleißig beſichtigt werden, erhielt
der prüfende Schulrat kürzlich eine unerwartete
Antwort. Jn der vierten Klaſſe einer Mädchen
ſchule verlangte der Herr, die Lehrerin möge
das Sprichwort: „Man ſoll den Teufel nicht
an die Wand malen!“ entwickeln, d. h. aus

zur Mutter zurückzubringen.

den Kindern herausholen, ſo daß dieſe es von
ſelbſt fänden. Als dieſe Abſicht trotz allen
Fragens und Hinleitens nicht erreicht wurde,
meinte der Schulrat: „Wiſſen Sie was,
Fräulein, malen Sie doch einmal einen Teufel
an die Wandtafel vielleicht finden dann
die Kinder, was wir wollen!“ Die Lehrerin
verſucht es, aber alle Verſuche mißlingen
kläglich, da ſie in dieſer Art von Malereien
durchaus keine Erfahrung hat. Da greift der
Schulrat ſelbſt zur Kreide, und unter ſeinen
Händen entſteht kein Kunſtwerk, aber doch ein
deutlich zu erkennender Teufel mit Hörnern,
Schwanz, Pferdefuß und ein Paar erſchrecklichen
Augen. „Nun, Kinder, was habe ich euch da
an die Wand gemalt?“ „Einen Teufel!“

„Richtig! Und welches recht bekannte
Sprichwort habe ich euch damit vor Augen
führen wollen?“ Pauſe. Endlich meldet
ſich ein Kind: „Unnütze Hände beſchmieren
Tiſch und Wände!“

Neues aus dem Kaſernenhofe. Leut-
nant (zu einem Einjährigen, der einen Ge
wehrgriff verfehlr): „Sie, Patzer, was ſind
Sie denn in Jhrem Privatleben Einjährig-
Freiwilliger: „Aſtronom, Herr Leutnant!“
Leutnant: „Na da (zu den anderen):
Da habt ihr euch aber geirrt, es kommt keine
Kaſernenhofblüte!“

Ein Roman aus dem Leben. Ein Odeſſaer
Blatt erzählt: Vor einiger Zeit reiſte eine Frau
Marie Schielmann mit ihrer zehnjährigen Tochter
Klara, einem über ſein Alter hinaus entwickelten,
bild hübſchen Mädchen, von Odeſſa nach Kamenka.
Jm Eiſenbahncoupé zweiter Klaſſe erregte das Kind
die Aufmerkſamkeit eines elegant gekleideten Herrn,
der ſich mit der Mutter angelegentlich unterhielt
und dabei das Zutrauen des Töchterchens gewann.
Kurz nach der Abfahrt von Odeſſa verſpürte Frau
Schielmann Müdigkeit und ſchlief bald ein. Als
der Zug bald darauf auf einer Station hielt, forderte
der Unbekannte die kleine Klara auf, mit ihm im
Warteſaal eine Taſſe Schokolade zu trinken. Willig
folgte das Mädchen der freundlichen Aufforderung,
doch wie groß war ſein Schreck, als es hervach die
Wahrnehmung machte, daß unterdeſſen der Zug mit
der Mutter davon gefahren war! Liebreich nahm
ſich der fremde Herr des weinenden Mädchens an
und verſprach ihm, es mit dem nächſten Schnellzuge

Da jedoch der Zug an
der betreffenden Station nicht hielt, mietete der Herr
einen Wagen um angeblich nach der nächſten

rößeren Station zu fahren. Unterdeſſen war Frau
chielmann vom Schlaf erwacht; als ſie ihr

Töchterchen vermißte, verfiel ſie in hyſteriſches
Weinen und war ganz verzweifelt. Auf der nächſten
Station wurde die Gendarmerie von der Entführung
des Mädchens in Kenntnis geſetzt; aber alle Maß-
nahmen erwieſen ſich als erfolglos, das Kind war
und blieb verſchwunden. Acht Tage ungeſähr nach
dieſem Ereignis erſchien plötzlich die kleine Klara bei
einem in Odeſſa wohnenden Onkel und erzählte, daß
ſie von dem fremden Herrn mit größter Freundlich-
keit behandelt und mit Geſchenken überſchüttet wor-
den wäre; trotzdem hätte ſie eine große Sehnſucht
nach ihrer Mutter gehabt. Als nun der Fremde
erkannte, daß ſie ſich bei ihm nicht wohl fühlte,
hätte er ſie nach Odeſſa gebracht und ihr ein Paket
und einen Brief für die Mutter mitgegeben. Frau
Schielmann wurde ſofort telegraphiſch von dem
Eintreffen ihrer Tochter in Kenntnis geſetzt. Sie
reiſte nach Odeſſa und feierte ein rührendes Wieder-
ſehen mit dem verloren geglaubten Kinde. Als ſie
das Paket öffnete, fand ſie darin 10000 Rubel in
Banknoten, und der Jnhalt des Briefes lautete:
„Geehrte Frau Schielmann! Verzeihen Sie groß-
mütig, daß ich Jhnen ſo ſchwere Sorgen bereitet
habe. Jch geſtehe offen, daß ich von verbrecheriſchen
Abſichten, wenn auch anderer Art als Sie vielleicht
annehmen, erfüllt war. Jch bin reich und genieße
in meinem Wohnort, den ich aus begreiflichen
Gründen nicht nennen kann, den Ruf eines der an-
geſehenſten Bürger. Gott hat mir auch eine gute,
ſchöne und junge Frau geſchenkt, trotzdem wir aber
bereits fünf Jahre verheiratet ſind, iſt uns der
Kinderſegen verſagt geblieben. Als ich Jhr reizendes
Töchterchen erblickte, ſtieg in mir der Wunſch auf,
das Kind zu beſitzen und es zu meiner Erbin zu
machen. Trotzdem ich alles aufbot, um mir das
Zutrauen der Kleinen zu erwerben, wollte ſie mir
ihre Liebe nicht ſchenken und weinte un unterbrochen.
Da meine Frau und mich der Kummer des Kindes
rührte, beſchloſſen wir, es ſeinen Eltern zurückzu-
geben. Für den Jhnen bereiteten ſchweren Kummer
bitte ich um Verzeihung. Fluchen Sie mir nicht,
ſondern bedauern Sie mich! Jch erlaube mir, Jhnen
10 000 Rubel für Jhre Tochter, die meine Frau und
ich ſo lieb gewonnen haben, zur Verfügung zu ſtellen.
Vielleicht kreuzen ſich noch einmal unſere Wege. Jch
bitte Sie, Klara eine gute Erziehung zuteil werden
zu laſſen. Sollte es Jhnen an Mitteln dazu fehlen,
ſo will ich Jhnen gern behilflich ſein.“ Nach dem
geheimnisvollen Wohltäter ſtellt gegenwärtig Frau
Schielmann eifrig Nachforſchungen an.

Vakanz im Stadtverordneten-Kollegium.
(Eingeſandt.)

Durch das Ableben des Herrn Rechnungs-
rat Ebeling iſt eine Vakanz im Stadtver-
ordneten Kollegium eingetreten. Eine Er-
gänzungswahl iſt augenblicklich nicht aktuell

und wird möglicher Weiſe noch längere
Zeit auf ſich warten laſſen. Wer im ver-
floſſenen Herbſt an der Verſammlung in der
„Reichskrone“ behufs Aufſtellung von Kandi-
daten teilgenommen hat, wird ſich noch
erinnern, daß die Kandidatur Ebeling nicht
weiter diskutiert, aber doch mit dem Hin-
weiſe empfohlen wurde, daß derſelbe Beamter
ſei und daß die hieſigen Beamten im Ver-
hältnis zur Einwohnerzahl einen Anſpruch
darauf hätten entſprechend im Stadtver
ordneten Kollegium vertreten zu ſein. Von
dieſer Erwägung ausgehend, läßt ſich auch
eine Kandidatur des Herrn Landes Bau-
Jnſpektors Salomon rechtfertigen. Wie
eingangs bemerkt, das Thema iſt heute noch
nicht aktuell und mag manchem vielleicht
verfrüht erſcheinen, es mag aber doch bei
Zeiten angeregt werden. Die Kanaliſation
und den Kaſernenbau haben wir hinter uns,
jedermann iſt mit der Ausführung zufrieden,
die Frage einer elektriſchen Zentrale iſt eben
falls in glücklichſter Weiſe gelöſt, was uns
nun bevorſteht, ſind die Fragen neuer Eiſen
bahn Verbindungen. Hier heißt es, feſte
Stellung nehmen und ſich nicht fortdrängen
laſſen. Wie bereits früher an dieſer Stelle
mitgeteilt, hat es ſich Herr Salomon an-
gelegen ſein laſſen, im Jntereſſe Merſeburg's
im Eiſenbahn Miniſterium öfter vorzuſprechen,
und ich bin der Meinung, es ſollte mit
beiden Händen zugegriffen werden, um ſich
eine ſolche Fürſprache auch künftig zu ſichern.

Ein Wähler der II. Abteilung.
Wetterbericht des Kreisblattes.

18. Mai: Vielfach heiter, warm, ſchwül. Strich-
weiſe Gewitterregen mit Wind.

19. Mai: Wolkig, mäßig warm, ſchwül. Viel-
fach Gewitter. Wind.

20. Mai Kühler, windig, Regenfälle.

ren aufrichtigen Dank.
Merseburg, am 16. Mai 1904.

Im Namen der Hinterbliebenen

Eile Ebelinggeb. Kuntze.

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Heim-
gange meiner lieben Ent-
schlafenen sage ich hiermit j
innigsten Dank.

Merseburg, d. 17. Mai 1904.

Helene Barth.
Am Sonntag nachmittag iſt im

Schloßgarten ein Damenregen-
schirm mit weißer Krücke an einer
Bank ſtehen geblieben. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, denſelben
gegen Belohnung bei Herrn Karl

Für die uns anlässlich des Hinscheidens unseres teueren
Entscalafenen bewiesene herzliche Teilnahme sagen wir hierdurch

Aufforderung im
Konkurs friedland.

Die für den Fabrikanten Fried-
Jand beſchäftigt geweſenen Ci-
garrenmacher ſollen, wie man mir

berichtet, zum Teil noch Wickel-
formen und Cigarrenpreſſen im
Beſitz haben und dieſelben wegen
Lohnforderungen zurückhalten.
erſuche, mir von dem Beſitz dieſer
Sachen u. den Forderungsanſprüchen
innerhalb 3 Tagen Anzeige
machen.

Konkursverwalter Kunth.

(1096

mit Matratzen, Waſſchtiſche,
freihändig zu verkaufen.

Für Reflektanten, welche die Möbel beſichtigen wollen, bin
ich dieſe Woche Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend nachmittag
von 2 bis 6 Uhr im

Kurhaus Dürrenberg zu ſprechen.
Merſeburg, den 17. Mai 1904.

Paul Thiele. Konkursverwalter.

Großer Möbel- Verkauf.
Die zu den Werther'schen Konkursmassen zu Porbitz-

Dürrenberg gehörenden, zum Teil faſt neuen Möbel, als Kleider
ſchränke, Vertikow, große und kleine Spiegel, Sofas, Tiſche, Stühle,
2 franzöſiſche Bettſtellen mit Matratzen, 17 anderen Bettſtellen

Nachttiſche u. d. m. beabſichtige ich

ſGemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.
Generalversammlung

Donnerſtag, den 19. Mai 1904,
abends 3 Uhr,

im Herzog Christian“ hier.
Tagesordnung:

1. Bericht der Rechnungsreviſion.
2. Beſchlußfaſſung über Abnahme der

Rechnung des Vorjahres.
Die Herren Vertreter werden zu

recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.

(1094

Bannatation. Schmiedeberg, Postbez. Halle.

Kkro eitenp. a. Aus d. d tat. Rade- VFerwal t. u. Badearzt Dr. wed Schütsa-

Städtisches kisen-Moor-Bacd
Rlektr. Lieh

Kkrömt: Mehs. Tr. m u. zGicht, Rhoenmatisma i orven- u. Fr m27 med. 1. Mal bis Ende Septbr.

Merſeburg, den 11. Mai 1904,
Der Vorstand

der gemeinſchaftlichen Orts-
krankenkaſſe. (1052

Paul Thiele, Vorſitzender.
Awfskrankenkaſſe der Väcker.

Ich

zu
(1088

Brendel, Kaufmann abzugeben.

Goldene Broſche,
Form Libelle, auf dem Wege von

S Löpitz nach der Fernbahn Merſe-
burg Halle Sonntag abend

100 M. monatl. Einnahme
bei geringer Gegenleiſtung

geeignet für Lehrer, Beamte, Kauf-
leute, Handwerker, Privatiers. Off.
unt. U. I. 4432 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S. (1090

S verloren. Gegengute Belohnung
abzugeben in der Expedition des
Merſeburger Kreisblattes. (1092

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

e 2 gebrauchte

Nahrrrädier,
darunter ein ſehr gutes, nur kurze
Zeit gefahrenes Rad, mit Doppel-
hohlſtahlfelge, billig zu verkaufen.
Otto Bretſchneider, kl. Ritterſtr.zu Merſeburg.

Den Mitgliedern wird hiermit be-
kannt gegeben, daß bis auf Weiteres
als Aerzte der Kaſſe die Herren
Dr. Weinreich und Dr. Witte
gewählt ſind und jedes Mitglied 1059)

f. Scheibenhonig, du
Schleuderhonig,

empfiehlt

bezüge
Sonnenschirm-

o o Rabatt- Sparmarken.

Schwarze

SchleierSchirme

wunderbare Ausführungen
in allbekannter großer Auswahl,
850, 950, 10, 12—45 M.

Schirmfabritk
F. B. Heinzel,

Halle a. S.,
Leipzigerſtr 98.

Kieler Speck-Bücklinge
Neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt C. L. Zimmermann.

LGeneral-Versammlung.

Donnerſtag, den 26. Mai 1904,

äußerſt billigen Preiſen

NMaether“s
Kinderwagen,

Sportwagen,

VNormal-
Kinderſtühle,

Leiterwagen

empfiehlt in großer Auswahl zu

Emil Pursche, NReumarkt 73.

nachmittags 5 Uhr
im „Tivoli“ hierſelbſt.

Tagesordnung
1. Beſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahresrechnung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Der Vorstand.
Franz Vogel.

1 29Viehverſicherung.
Alte, gut eingeführte Geſellſchaft

ſucht an allen Orten tüchtige Ver
treter gegen Gewährung der höchſten
Proviſionen, Reiſekoſten u. Tage
gelder. Bei entſprechenden Leiſtungen
feſte Anſtellung nicht ausgeſchloſſen.
Gefl. Off. unt. T. W. 620 an Haasen-

(1097

(996

in 1 Stunde.

à Pfd.
1,00 Mk.,

Lehrer Kuntzsech,
Karlſtr. 7, II.

das Recht hat, ſich in Krankheits-
fällen von einem dieſer Herren be-
handeln zu laſſen. (1073

Der Vorſtand.
Erbschaftsgelder (bis 1,200,000 M.) auf Acker

ſollenà 3 auch geteilt, ausgeliehen
werden. Anträge u. C. I. 367 an Haagſeu
ſtein u. Vogler, Magdeburg.

Ctronensaft
aus friſchen Früchten, garantiert rein,
zu Speiſezwecken, Limonaden 2c., in
Flaſchen und loſe, hält beſtens emp-
fohlen die

Neumarkt-Drogerie.

Visitenkarten,

Verlohungs-, Gehurts-

U. Traueranzeigen
ſchnell und billig.J. Karius, Vrihl

Markt 17/18,

rein
woll.

1075

E ihert Günther

empfiehlt größte Auswahl feinſter
Sommerkleiderſtoffe,

Mouſſeline, Satin, Kattun,
Gingham, Blaudruck
zu billigſten Preiſen.

stein Vogler A.-6G., Halle a. S.
In meinem Grundſtück Halleſche

Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

Logisogis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051n

l7.

(1045

Richard Kupper's

Central-Seife
1 iſt die beſte für die Hant.

d. Js.
1087)

Ein Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen, das kochen
kann, ſucht zum l. Juni oder 1. Juli

Frau v. Schrader,
Wilhelmſtraße 4, II.

Paul v in700, 500, 200, 11Wohnung, M. für 1. Juli zu
vermieten. Weiße Mauer 21,
1. Etg. rechts 1. Juli für 280 Mk.
zu vermieten. (1070Zu erfragen gr. Ritterſtr. 17.
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Gardinen
und Rouleaur,

Spachtel-Kanten und
Vitragen,

Decken und Deckenſtoffe
aller Art. (1064

Möbel-Läuferſtoffe,
Teppiche

und Linoleum
empfiehlt ſehr billig

Otto Doblowita,
J Entenplan 3.

S

Z tere c r h GlIohus-
n in h JPutaz-Dxtract

putzt dezen a jedes andere Putzmittel.

Räther's

Kinder

Sportwagen
mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und reizenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580

Otto Bretschneider,
Eiſenhandlung, kl. Ritterſtr. 2b

(neben der Reichskrone.)
Zum 1. Juni wird ein (1082

ordentliches Mädchen

geſucht. Petzold, Bahnhofſtr. 4.

Neuheſten
in Kravatten u. Shlipſen.

Wäsche
aller Art.

Schürzen Corſetts,
Schirme 2e.

in großer Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen bei (1063

C Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

OttoBretsohneider,
Eiſenwarenhandl., kl. Ritterſtr.,

empfiehlt

Gartenmöbrl,
Criunphfnhe

in nur gediegener, beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.
„Kirchhofsbänke Mk. 4,50.“

Ferner mache ich noch auf
Als beſonders rei empfehle ich noch

Damenkragen in Tüll, Seide, Spachtel und Leinen, Päffchen-Einſätze, Beſätze,

Sofas, G
Lehnſtühle, Bettſtellen

mit Matratzen
in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhartdlt,
Markt 26.794)

VaſchStoffe,

Waſch-Vlouſen,

WVaſchAnzüge,Waſch un

empfiehlt in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen (1065

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Geschäfts haus für Damenputzfranz Lorenz, inhaver: burt kherhardt,

Kl. Ritterstr. 2 Boeke Entenplan,
empfiehlt als

2pezialitst: Damen und Kinder J
von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführuug.

S Neuheiten in weißen und farbigen Sonnenſchirmen

Spitzen-Shawls, Hemdeneinſätze u. ſ. w.

Bei Bedarf in

SSchuh waren
halte mein gut ſortiertes Lager einfacher, feinerer und feinſter Schuhwaren
in beſten Qualitäten, ſchwarz und farbig, zu angemeſſeuen, billigſten Preiſen
angelegentlichſt empfohlen. Nur erſtklaſſige Fabrikate.

Gleichzeitig empfehle meine Werkſtatt für Aeir nfertigung nachMaß und Reparaturen und bitte um geneizte Berückſich et gang (980

Ia Roßmarkt 12.
D. Fritze's bernstein- lackfarbe,

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

4 o X e ve C nmiss,ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Helfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 4-5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinsel,
Bohnerwachs etc.

offeriert zu billigſten Preiſen (993
Adler-DrogW E. Ia iel h, eDie Tandſchaſt der Provinz Sachſen ſt jetzt in der Lage, Land

güter bis zum 33 fachen Grundſteuer-Reinertrage zu beleihen; unter Um-
ſtänden kann auch nach Neuermittelung des Grundſteuer- Reinertrages ein
höheres Darlehn gewährt werden. Die bekannten Vorteile der landſchaft-
lichen Beleihung legen jedem kreditbedürftigen Landwirte die Umwandlung
kündbarer Hypotheken in unkündbare landſchaſtliche Amortiſationsdarlehne
und den Eintritt in die Landſchaft nahe. Die von dieſer auf rund 2070
landwirtſchaftliche Grundſtücke, darunter 305 Rittergüter ausgegebenen
Pfandbriefsdarlehne betragen zur Zeit rund 124 Millionen Mark.

Koſtenloſe Auskunft erteilen die Direktion der Landſchaft der
Provinz Sachſen zu Halle (Saale), Martinsberg 10, und der
unterzeichnete Landſchaftsdeputierte.

Schafſtädt, im Mai 1904. (1083Herm. Mochheim sen.

Steter Eingang von Neuheiten in nur soliden Qualitäten.So
8 Nur 7 Tage Nur 7 Tage!

Roßplatz Halle a. S.
Könisglicher Rumänischer

c GC R e123 Pferde edelſter n
I 200 Perſonen, Künſtler RangesDonnerſtag 19. Mai

8 Uhr abendsGala Hröftnungs-
Vorstellung

mit einer Revue des Künſtler-
Serfqnais ſowie der Rafſſepferde.

Gr.

Das Programm im detail enthält
s 16 der beſten Nummern des Circus-

Programms, darunter

Nur Original Vorführung
Nur Original-Pferde-Dreſſuren.
Direktor Ceſar Sidoli

mit ſeinen unübertreffl lichen En-
ſemble- u. Solo-PferdeDreſſuren.

Freitag den 20. Mai,
J abends 8 Uhr, abends 8 Uhr,Große Vorſtellung.

j Beſondere Bekanntmachung aus
den CircusStatuten: Täglich abends
8 Uhr: Vorſtellung. Sonn und
Feiertage je 2 Vorſtellungen um
4 Uhr und um 8 Uhr. Bei den Nach-
mittags zvorſtellungen an Sonn und
Feiertagen zahlen Kinder unter 10
Jahren nur auf Sitzplätzen halbe
Preiſe. Abends zahlen Kinder
ganze Preiſe. Jeden Mittwoch und
Sonnabend: Ausnahme Vorſtel-
lungen für Familien, Schüler und
Kinder, bei welchen Groß und Klein
auf allen Plätzen (auch Sitzplätzen)
halbe Preiſe zahlen.

Preiſe der Plätze: Logenplatz
M. 3,10, Sperrſitz (nummeriert) M.
2,10, I. Platz (unnummeriert) M. 1,55,
II. Platz M. 1.05, Stehgallerie 55 Pf.
(Alle Preiſe verſtehen ſich incl. Billet-Stener) Vorverkauf täglich ab
18. Mai früh 10 Uhr, bei Stein
brecher u. Jasper, Halle a. S.,
Marktplatz 1, bis 6 Uhr abends und im
Circus täglich von 10 bis 1 Uhr und
von 4 Uhr ununterbrochen.

Sonn und Feiertage iſt die Circus-
Kaſſe ne von 11 bis 1 Uhr
und von 3 Uhr ununterbrochen.Ceſaré idoii, Direktor u. Eigentümer.

Ritter mehrerer Orden pp.

I ccchh-

9
Einem hochgeehrten Publikum

erlaube ich mir hiermit, auf meine
in dieſer Sommerſaiſon ſtattfindenden

Abonnements
ongerte

aufmerkſam zu machen.
Die Konzerte finden regelmäßig

inmal in der Woche, und zwar ab
wechſelnd in

Bellevue, Caſino u.
Reichskrone

ſtatt. Um gütiges Wohlwollen und
rege Beteiligung bittet

Fr. HMertel.
Stadtmuſikdirektor.

x S t 4 f. d en 48 d99
Männliche und weibliche 9Steliungsuehendte

S

e inde erha alten s fort Sro sse A
zu gee er Ang rebo nreck dieDeuts he Vakanze apost Es am

ſaniſcr dic
Garteu-Decken,

abgepaßt und vom Stuück,

rohe Drelle
in allen Breiten,

MatratzenDrelle
in jeder Preislage

empfiehlt zu niedrigſten
Tagespreiſen (1066

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Für die Redaktion verantwo rilich: Rudoif Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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